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Piazza Donnerstag, 2. Mai 2024

Von schreiend bis schmerzlich schweigend
Der preisgekrönte Schriftsteller Lukas Bärfuss stellt sich in seinemWerk «The Journey» demThema«Flucht».
Er tut dies laut, eindringlich – und auf der Theaterbühne.

Haymo Empl

Flucht ist ein«Dauerbrenner» in
Politik, Literatur und Gesell-
schaft.Wiegeht einpreisgekrön-
terLiterat undRegisseurwieLu-
kas Bärfuss mit diesem Thema
um? In seinem neuesten Werk
«The Journey» erzählt Bärfuss
selbst die Geschichte einer Er-
kundungsreisedurchOsteuropa,
bei der erOrtewieMinsk,Odes-
sa, Istanbul und Sarajevo be-
sucht.Auf seiner verbalenReise
trifft er auf Menschen, die ge-
zwungenwaren, ihreHeimat zu
verlassen,undsammelt ihreviel-
fältigen Geschichten. Diese Er-
zählungen webt er in einenmu-
sikalischen Rahmen ein, unter-
stützt von der Violinistin
Gwendolyn Masin, welche die
GeschichtenmitKompositionen
aus den jeweiligen Regionen
untermalt. Diese Kombination
ausKonzert, LesungundMusik-
theater reflektiert die Vielfalt
unddiekulturellenGemeinsam-
keiten der besuchten Regionen
undbringt sie auf eindrucksvolle
Weise zumAusdruck.

EmotionaleThemen–
grosseWirkung
Bärfussbeschreibt sich selbst als
Nomaden,daer sowohl physisch
als auchmentalniewirklich sess-
haft geworden ist. Er lebte in sei-
ner Jugend ohne festen Wohn-
sitz. SeinemusikalischeBühnen-
partnerinGwendolynMasin teilt
eineähnlicheGeschichtepersön-
licherMigration, die sie aus ver-
schiedenenGründendurchmeh-
rere Länder geführt hatte, bevor
sie in die Schweiz kam.

«The Journey» ist ein faszinie-
rendes kulturelles Projekt. Die
Texte von Lukas Bärfuss sind
sowohlpoetischals auchmelan-
cholisch,manchmal traurigund

stimmen einen dann undwann
nachdenklich.Dievorgelesenen
PassagenbietenauchEinblicke
in die sozialen und politischen
Veränderungen,welchedieGe-

schichte Osteuropas geformt
haben. Bärfuss’ Stil zeichnet
sich durch eine klare, direkte
Spracheaus, die es ihmerlaubt,
mit grosserWirkungemotiona-

leThemenzuerkunden; imFal-
le von«The Journey»ebenauch
das Thema Flucht.

Bärfuss ist bekannt für sei-
ne gesellschaftskritische Pers-
pektive. Er scheut sich nicht,
die Schwächen undHerausfor-
derungen der modernen Ge-
sellschaft – einschliesslich poli-
tischer und sozialer Systeme –
zu thematisieren. Seine Werke
sindoft eineReflexionüber die
menschlicheNatur unddieBe-
dingungen der zeitgenössi-
schenWelt. Man muss wissen,
woraufman sichbei LukasBär-
fuss einlässt; seine Texte – von
ihm selbst gelesen – sind abso-
lut nicht jedermanns Sache,
und sein Schreien, Wimmern,
Kreischen,Keuchen, Stottern in
allen möglichen und unmögli-
chen Tonlagen sind gewöh-
nungsbedürftig und können
mitunter für deneinenoder an-
deren zu viel sein.

Das weiss auch Lukas Bär-
fuss und schweigt dann und
wann. Es ist aber ein schmerz-
liches Schweigen; denn sobald
der Autor schweigt, wünscht
man sich seine Stimmezurück,
die erzählt, wie und ob es ir-
gendwieweitergeht.Diemusi-
kalischen Intermezzi vomOri-
gin Ensemble haben diese
«Schweigepausen» musika-
lisch ergänzt, man hatte wäh-
rend der kurzen Stücke Zeit,
das eben Gehörte sacken zu
lassenund – auch – zurRuhe zu
kommen.

EswirdvonGwendolynMa-
sin und dem Origin Ensemble
einemusikalischeKlangwelt er-
schaffen,die einen selbst aufdie

Reise mitnimmt; es werden di-
verse Gefühle musikalisch zum
Ausdruck gebracht: Diese rei-
chen von Freude und Begeiste-
rung über Trauer und Schmerz
bis hin zuGefühlenvonNieder-
lageundVerlust sowieTriumph
undAufbegehren.

Künstlerisch
herausragend
«The Journey» wirft ein Licht
auf die weniger bekannten Fa-
cettenderosteuropäischenKul-
tur.DieAufführung–mankönn-
te auch sehr passend von einer
Performance sprechen – ist da-
bei so gestaltet, dass diese die
kulturelle Vielfalt und histori-
sche Tiefe widerspiegelt, was
demPublikumermöglicht, eine
Verbindung zu den dargestell-
ten Themen herzustellen.

«The Journey» ist ein
künstlerisch herausragendes
Projekt, das eine kulturell
reichhaltigeundemotional ein-
drucksvolle Erfahrung bietet,
die nicht nur durch ihre künst-
lerische Qualität überzeugt,
sondern auch durch ihr Enga-
gement für Bildung und kultu-
relle Sensibilisierung. Lukas
Bärfuss hat sich in den letzten
Jahren intensivmit derThema-
tik«Flucht»unddamit verbun-
den auch «Heimat» auseinan-
dergesetzt und lässt diese seine
Erkenntnisse in«The Journey»
einfliessen. Es ist ein Projekt,
das zeigt, wie Kunst als Me-
diumgenutztwerdenkann, um
historische Narben zu heilen
undein tieferesVerständnis für
die vielschichtigen Geschich-
ten Europas zu fördern.

Zuger Sinfonietta hat in der Stadt ihr zweites Zuhause gefunden
Mit der Erweiterung des beliebtenKlassik Abos baut das ZugerOrchester seine Präsenz aus. Davon profitiert nicht nur das Publikum.
Und die nächste Konzertsaison hält wiederummehrereHöhepunkte bereit – darunter die Erstaufführung einer Auftragskomposition.

Andreas Faessler

Die Zuger Sinfonietta hat «ex-
pandiert»:Die jüngsteKonzert-
saison war zusätzlich eine Zu-
sammenarbeitmit derTheater-
undMusikgesellschaftZug.Die
vier grossen Aufführungen im
Chamer Lorzensaal fanden je-
weils am selben Wochenende
auch im Theater Casino statt –
dasKlassikAbo fürChamgabes
jetzt also auch für die Kantons-
hauptstadt. Undwird es fürder-
hin geben, denn die Erweite-
rung des Konzertangebots und
die damit gestiegene Präsenz
des Zuger Profi-Orchesters er-
weist sich als Erfolg.

IntendantLionGallusser ist
überzeugt:«Eswarein richtiger
und wichtiger Schritt für die
Entwicklung der Sinfonietta,
die Programme zweimal zu
spielen.»DasneueKlassikAbo
für Zug sei bestens angenom-
menundverkauftworden–eine
sehr gute Ausgangslage für die
Weiterführung des neuen An-
gebotes inZug.Undes sei nicht
etwa so, dass der eine Spielort
nundemanderendasPublikum
«abgraben» würde. «Obschon

es natürlich einige Leute gibt,
welche nun eher die Konzerte
in Zug besuchen, etwa weil es
näher ist für sie, haben wir mit
derEinführungdesZugerKlas-
sik Abos die Gesamtbesucher-
zahlen deutlich steigern kön-
nen», soGallusser.

AuchwerdedieMöglichkeit
des Wechsels sehr geschätzt.
Der Intendantmeint damit die
Option, ein inChamgebuchtes
Konzert kurzfristig und ohne
Zusatzkosten auf den Spielort
Zug umzubuchen – oder vice
versa –, beispielsweise bei Ver-
hinderung.LionGallusser zieht
Fazit: «Alles in allem ist das
neue Zuger Klassik Abo ein
grosserGewinn fürdie Sinfoni-
etta – auch aus künstlerischer
Sicht für die Mitglieder: Von
denzusätzlichenAufführungen
kann jede und jeder Einzelne
für sichprofitieren.Manwächst
mit jeder Vorstellung.»

Highlightsder
nächstenSpielsaison
DerVorverkauf für die nächste
Saison inChamundZug ist be-
reits im Gange. Von den vier
Abo-Konzerten verspricht je-

des einzelne, ein Highlight für
sich zu sein. Das beginnt am
21./22.Septemberbereitsmit
der aufstrebenden französisch-
albanischen Pianistin Marie-
Ange Nguci und dem hochvir-
tuosenKlavierkonzertNr. 2 von
Camille Saint-Saëns. Fürdieses
anspruchsvolleWerk giltNguci
als ausgewiesene Expertin.
Weiter stehen andiesenTagen
je eine Suite vonMauriceRavel
und George Bizet mit auf dem
Programm.

Mit einer portablen Orgel
im Gepäck ist der deutsche
Konzertorganist Christian
Schmitt Gastsolist am zweiten
Abo-Konzert vom 14./15. De-
zember. Höhepunkt dieses
Programms ist das Konzert für
Orgel, Streicher und Pauke in
g-Moll von Francis Poulenc.
Von Georg Friedrich Händel
undGuillaumeLekeukommen
die weiteren Beiträge.

Am Konzert vom 15./16.
März2025 stehtmitderPosau-
ne ein Instrument im Mittel-
punkt, welches – solistisch ge-
spielt – sonst eher im Schatten
steht.Wohl zuUnrecht,wieder
31-jährige Posaunist Kris Gar-

fitt andiesemTagbestimmtbe-
weisenwird –mit demConcer-
tino für PosauneundKammer-
orchester aus der Hand Carl
Maria vonWebers sowieErwin
Schulhoffs «Hot»-Suite, ein
modernes Stück mit Anleihen
bei Jazz undDadaismus.

Mit einem Höhepunkt der
«Sonderklasse» wartet das
vierte und letzte Abo-Konzert
am 10./11. Mai 2025 auf: Im
Zentrum des Programms steht
die Uraufführung einer Auf-
tragskomposition der Zuger
Sinfonietta aus der Hand des
St.Gallischen Komponisten
David Philip Hefti (*1975). Es
ist ein kammermusikalisches
Werk, welches derzeit in Ent-
stehung ist und sich inhaltlich
und stilistisch auf die beiden
weiterenWerkeandiesemKon-
zert beziehen wird: das Violin-
konzert ind-Moll von JeanSibe-
lius unddie SinfonieNr. 3 inEs-
Dur – die «Rheinische» – von
Robert Schumann.

Hinweis
Infos zu Tickets, Abos, Vorverkauf
und das detaillierte Programm
unter www.zugersinfonietta.ch

Selbst ein Nomade: der Schriftsteller Lukas Bärfussmit seinememotionsgeladenen Beitrag zumThema
Flucht im Theater Casino. Bild: Matthias Jurt (Zug, 30. 4. 2024)

Ein Virtuose an derOrgel: Christian Schmitt ist Gastsolist am zweiten
Abo-Konzert. Bild: Uwe Arens
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